
Ein weiterer Baustein für eine wirt-
schaftlich erfolgreiche Praxis ist die
Gestaltung der Praxisräume, mit der
sich der Betreiber darstellen kann.

Praxisgestaltung spiegelt immer die
Persönlichkeit des Betreibers wider,
emotionales Empfinden wird ge-
weckt. 

Eine optimale Praxisgestaltung
ist sehr vielfältig und setzt sich aus den
Bausteinen funktionelle Effizienz,
Möblierung, Farbgebung und Be-

leuchtung zusammen. Die Gestal-
tung der Räumlichkeiten ist immer
von einem gewissen Zeitgeist geprägt,
sollte aber vermeiden, allzu übertrie-

bene Gestaltungsaspekte einzubrin-
gen. Die Grundfarbe einer Praxis ist
in vielen, wenn nicht sogar in den
meisten Fällen, das klinische Weiss.
Doch alle Vorbehalte gegen das
„kühle“ Weiss sind meines Erachtens
nicht mehr zu akzeptieren. Ist „weiss“
doch eine ideale Basis für Kunst als

Gestaltungselement, in Kombination
mit einem warmen Bodenbelag, in
diesem Fall ein geöltes Echtholzpar-
kett, ausgesprochen ansprechend
(Abb. 1). Ganz deutlich wird hier ein
Wohlbefinden zum Ausdruck ge-
bracht, das, neben dem Aspekt der
zeitlosen Gestaltung, perfekt die Indi-
vidualität des Praxisbetreibers wider-
spiegelt.

Doch auch eine gewisse Über-
treibung ist erlaubt. Diese zeigt sich in
Teilbereichen und sorgt, wie bei dem
hier gezeigten Röntgenraum, für
Überraschung. Digitale Technik in
wohlfühlender Atmosphäre präsen-
tiert! (Abb. 2)

Von eminenter Bedeutung bei
der Lösung der Gestaltungsproble-
matik ist ein schlüssiges Gesamtkon-
zept. Das Zusammenspiel der Fakto-
ren Boden, Wand und Beleuchtung
ergibt ein harmonisches Gesamtbild
(Abb. 3–5). Auch hier steht die Indi -
vidualität des Praxisbetreibers im
Vordergrund. Wie die gezeigten Bil-
der überzeugend darstellen, ist die  
intensive Zusammenarbeit zwischen
Arzt und Innenarchitekt, der Dialog
zwischen Nutzer und Planer, ein Ga-
rant für eine erfolgreiche gestalteri-
sche Struktur aller Praxisbereiche. ST
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Inhaber einer Zahnarztpraxis
müssen heutzutage nicht nur
unternehmerischen Scharfsinn
besitzen, sondern auch als Füh-
rungskraft mit Managerqualitä-
ten glänzen. Hier setzt das neue
ZWP-Thema „Praxisführung
3.0“ auf www.zwp-online.info
an.

Die Führung einer Zahn-
arztpraxis ist in den letzten Jah-
ren durch zahlreiche gesetzliche
Änderungen nicht gerade einfa-
cher geworden. Galt es vor vielen
Jahren, Personal einzustellen
und auf zahlreiche Patienten zu
hoffen, haben sich heute die Auf-
gaben der Praxisführung bzw.
des Praxismanagements hinrei-
chend verändert. 

Der moderne Patient wünscht
nicht nur eine qualitative hochwertige
Behandlung, sondern auch ein mo-

dernes Ambiente und natürlich opti-
malen Service – das Team hingegen
den richtigen Teamspirit und aus -

reichende Motivation. Schwere
Aufgaben für einen Chef, der
doch eigentlich nur seiner Tätig-
keit als Zahnarzt nachgehen will.
Es sind also Managerqualitäten
gefragt, die den wirtschaftlichen
und rechtlichen Bedingungen
angepasst sein müssen, um den
Kahn Zahnarztpraxis und des-
sen Mannschaft ruhig und ge -
wogen durch das Fahrwasser zu
manövrieren. 

Das neue ZWP-Thema „Pra-
xisführung 3.0“ gibt hier Hilfe-
stellung in Form von lesenswer-
ten Beiträgen renommierter Au-
toren in den Bereichen Mitarbei-
termotivation, Führungsstil und
-kompetenz, Arbeitsrecht sowie
der Führung einer Mehrbe-

handlerpraxis.
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Vom Geben und Nehmen: 
Praxisführung 3.0
Neues ZWP-Thema ab sofort auf ZWP online.


